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|>ie ßödjffe Aufgaße ber gJtftmng iff bie frjiebnttg
jur ^fl'tcfjferfüll'unfl.

An unsere Leser!
2Rit biefer Stummer tritt

bie „3ßufir. fegroeig. £>anbmerfer=

geitung" ihren

an. ÜReun ftattlicfje Söänbe mit
470 Sffioeffennummera, bie mobl 500 brauchbare 2Rufter=

ptdjnungen unb einige Daufenb Sejtartifel fefjr mertboßen

SnbaltS äug aßen getoerBIidjen (Sebieten entfalten, legen
3eugniS ab bau ibrem reblidjen SSeftreben, bem £>anbmerf
feinen „golberten 23oben" befeftigen gu Belfert. Unfer 33latt
bat fidi in ber Dbat in biefen Sohren pm iMgcutltrfjcit
©cfd)iifté=£>rgmt für btc gefoutte fdjnjeigcrifdjc
9Dîciftcrfcf)oft tmb bereit Stefermtteit entroicteit; es

bat Daufenben feiner Sefer neben Unterhaltung unb ^Belehrung

gefd)rtftliri?eu Piuljctt gebradjt unb mirb bei feiner ftetS

madjfenben Verbreitung biefen gauptgroed; in 3ufttnft noch

in ausgiebigerer SCßeife erfüllen tonnen. gür bie gefunbe
SEßeiterentmicflung biefeS g-adjblatteS für ben rührigen
„SR ann im 6 d) nr §f e II" jebeSfSemerbSgmeigeS
merbett mir feine Dbfer fcfjeuen; mir bettrauen baljer audj
auf bie bisherige fräftige llnterflüßung bon Seite nnferer
merten Sefer in ber 3tt£unft unb toben BierburcB p gal)t=

reidjem Slbonnement ein.

3üri(5, 1. Hprti 1894. geDflktor itiib ywleger.

3>te erftc ungemeine föleiftemrfamntfmtg tu giiri©.
Der SSorftanb beS ©entratöerbanbeS ber (Semerbe bott

3ürtdj Batte auf Dienstag abenb, ben 20. b., eine aßgemeine
SReifierberfammlung nad) bent guttftljaufe 5. „3immerleuten"
auögefcBric&en, pr 23efpretf)ung ber gegenmärtig in ben

Vaugemerben berrfdjenben Agitation. ©djon um 71/4 Uhr
mar ber ©aal bicBt gefüllt unb immer neue ©djaren famen
berp. Der iRaum ermieS fid) als biet p flein. ©in großer
Deil mußte mäbrenb ber ganpn Verbanblungen fteben
bleiben, ein anberer Deil fid) im (Sange poftieren. lieber
50 SRann liefen, als fie fafjen, baß fein SMaß mefr öor=

Ifanben mar, mißmutig babon. SRan flößte bie 3^bl ber

Slnroefenben auf über 300.

Die Verbanblungen leitete ber SMftbent beS ©entraB
borftanbeS, ^Qerr ©tabtrat Soßer. @r begrüßt bie pblreidje
Verfammlung unb betont, baff etmaS atufeerorbentlicBeg in
ber Suft liegen muffe, menn bie SReifter in fo grofjer 3abl
pfammen fämen. 3®ed ber heutigen SSetfammlung ift eine

Sunbgebung nacb außen unb an bie Sebörben, ferner ©teßung=
nabme gegen bie gmrberung ber Slrbeiter bejüglicb ©infübrung
beS IRennftnnbentageS.

Der ©eniralöotftanb ber SReifteroereine bot ftcB bereits
in einer früheren SSerfammlung gegen bie gorberung ber

SRalergebülfen auf ©infübrung beS SleunftunbetitageS enB

fdjieben. ©benfo entfcBieben ablebnenb öerbalt ftcB ber Ver=

treter ber SRalermeifier, ©tettbacber; ber SRalermeifterberein
miß Don einem Sleunftunbentag abfolut nidjlS miffen. @§

roerbe gegenmärtig ja nidjt nie! mehr als neun ©tnnben ge=

für
die schweizer.

Meisterschaft
aller

Handwerke
und

Gewerbe,
deren

Innungen und
Uereine.

Praktische Ktütter für die Merkstatt
mit besonderer Berücksichtigung der

Kunst im Handwerk.
Herausgegeben unter Mitwirkung schweizerischer

Kunsthandwerker und Techniker
von Malter Srnn-Doldinghausen.

Organ für die offiziellen Publikationen des schweiz. Gemrbeoerà

Erscheint je Samstags und kostet per Quartal Fr. 1. 80, per Jahr Fr. 7. 20.
Inserate 2V Cts. Per Ispaltige Petitzeile, bei größeren Aufträgen

entspr-chjenden Rabatt.

Zürich, den t. April 18S4.

Ire höchste Aufgabe der ZZikdung ist die Erziehung
zur Pflichterfüllung.

à MM'6 lâl'!
Mit dieser Nummer tritt

die „Jllustr. schweiz. Handwerker-
zeitung" ihren

zehnten Jahrgang
an. Neun stattliche Bände mit

47V Wochennummern, die wohl 5VV brauchbare Muster-
Zeichnungen und einige Tausend Textartikel sehr wertvollen
Inhalts aus allen gewerblichen Gebieten enthalten, legen
Zeugnis ab von ihrem redlichen Bestreben, dem Handwerk
seinen „goldenen Boden" befestigen zu helfen. Unser Blatt
hat sich in der That in diesen Jahren zum eigentlichen
Geschäfts-Organ für die gesamte schweizerische
Meisterschaft und deren Lieferanten entwickelt; es

hat Tausenden seiner Leser neben Unterhaltung und Belehrung
geschäftlichen Nutzen gebracht und wird bei seiner stets

wachsenden Verbreitung diesen Hauptzweck in Zukunft noch

in ausgiebigerer Weise erfüllen können. Für die gesunde

Weiterentwicklung dieses Fachblattes für den rührigen
„M ann im Schurzfell" jedes Gewerbszweiges
werden wir keine Opfer scheuen; wir vertrauen daher auch

auf die bisherige kräftige Unterstützung von Seite unserer
werten Leser in der Zukunft und laden hierdurch zu zahl-
reichem Abonnement ein.

Zürich, 1. April 1894. Mlà M ftàgkr.

Die erste allgemeine Meisterversammlung in Zürich.
Der Vorstand des Centralverbandes der Gewerbe von

Zürich hatte auf Dienstag abend, den 20. d., eine allgemeine
Meisterversammlung nach dem Zunfthause z. „Zimmerleuten"
ausgeschrieben, zur Besprechung der gegenwärtig in den

Baugewerben herrschenden Agitation. Schon um 7^ Uhr
war der Saal dicht gefüllt und immer neue Scharen kamen

herzu. Der Raum erwies sich als viel zu klein. Ein großer
Teil mutzte während der ganzen Verhandlungen stehen

bleiben, ein anderer Teil sich im Gange postieren. Ueber
5V Mann liefen, als sie sahen, daß kein Platz mehr vor-
Handen war, mißmutig davon. Man schätzte die Zahl der

Anwesenden auf über 300.

Die Verhandlungen leitete der Präsident des Central-
Vorstandes, Herr Stadtrat Koller. Er begrüßt die zahlreiche

Versammlung und beront, daß etwas Außerordentliches in
der Luft liegen müsse, wenn die Meister in so großer Zahl
zusammen kämen. Zweck der heutigen Versammlung ist eine

Kundgebung nach außen und an die Behörden, ferner Stellung-
nähme gegen die Forderung der Arbeiter bezüglich Einführung
des Neunstnndentages.

Der Centralvorstand der Meistervereine hat sich bereits
in einer früheren Versammlung gegen die Forderung der

Malergehülfen auf Einführung des Neunstnndentages ent-

schieden. Ebenso entschieden ablehnend verhält sich der Ver-
treter der Malermeister, Stettbacher; der Malermeisterverein
will von einem Neunstundentag absolut nichts wissen. Es
werde gegenwärtig ja nicht viel mehr als neun Stunden ge-
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arbeitet, unb eS hätte eine nochmalige SSerfiir^ung ber SlrbeitS*

geit bie Herbeiführung beS bon ben Slrbeitern fdjon iängft
gemünjdjten SXc^tftunbentageS zur golge. der delegierte ber

©djreincr, gritfdji, ift ber gleichen Slnfiht; er berhält fid)
angefidjtS ber morgen aufzuftettenben gorberungen ber SIrbeiter
ebenfalls ablehnenb. der Vertreter ber SJiaurer begrünbet
feinen ©tanbpunlt in längeren SluSeinanberfegungen. die
SJiaurer fönnten in ber fhiimmern 3af)reSgeit bod) nicfjt mehr
als acht ©tunben arbeiten; fie feien gelungen, bie fdjönen
dage im Sommer ettoaS mehr auSzunügen; bie Slrbeit tonne
nicht auf ben Sßinter Berfpart toerben. der SBogtftanb 3ürid)S
ficht auf bem ©piele. SBir muffen treu unb einig pfammen=
halten, um gegen biefe gorberungen neretnt p fampfen, fonft
fleht fogar bie ©emerbeauSfiettung auf bem Spiele, die
gorberung beS SieunftunbentageS barf niemals bemiüigt merben.

der Vertreter rer Schloffermeifter macht bie ÜJiiiteilung, falls
in 3ärtd) ein ©eneralftreif in Scene gefegt merben follte,
habt bas ©entralïomitee beS fhmeizerifhen ©chloffermeiftT«
BereinS befchloffen, fofort nach föeginn beS ©eneralftreilS
teinen Streiter mehr anpftetlen. ©r ift ebenfalls gegen ben

Steunftunbentag. desgleichen ber delegierte ber 3tmer=
meifter, Oed^Sti, uttb berjenige ber ©ipfermeifter, grecp. ©in=

ftimmig mirb befcfjloffen, bajj ber Seunjiunbentag für ben

Slag 3üridj nicht eingeführt merben fann. 3« einer be=

grünbeten ©iitgabe an bie ftäbtifhen unb tantonalen Se=

hörben foil biefer Steinung SluSbrucl berliehen merben. diefer
inirag mirb mit Slfflamation angenommen.

@s folgt bie grage ber Sotibarität unter ben ÜXteiftern.

Herr Stabtrat ©otter glaubt," bie Shifter füllten fid) unter
einanber folibarifdj erElären, biefe grage aber üorerft nod)

tm ©hofee ihrer Sereine näher biSfutieren. diefeS dhema
erforbert feine lange distuffion. das SBort „(Siner für Sitte,
Sitte für ©inen" muff zur ©eltung fommen. @S mirb folgenbe
tttefolution angenommen: „die heutige Serfammlung auf
3immerleuten fpridjt einftimmig ben ©runbfag ans, baff bie
Sotibarität ber Sieifter in Salbe pr durchführung gelangen
foil unb beauftragt ben Sorftanb beS ©entralBerbanbeS mit
ber meitern SluSführung". damit marett bie drattanben
erfaiöpft unb es folgt nunmehr nod) freie diSfuffion, SBünfhe
unb Slniräge.

Herr ©djreinermeifter gritfchi meint, eS märe Bietteicgt
Pom ©uten, menu einmal bie Shifter aller Hanbmerte Bor*
gehen mürben mie bie SIrbeiter unb felbft lagen, ma§ f i e

roollten, nicht immer fid) jagen laffen, tuas bie anbern roottten.
3u ftreiten brauchten fie ja nid)t; menu man aber eines
fdjönen StorgenS ben Slrbeitern fagen mürbe, mer Bon eud)
ben zehnftünbigen SlrbeitStag annimmt, ber fann roeiter fdjaffen,
ber anbere ift entlaffeu, fo mürben fid) bie SIrbeiter getoifs
befinnen, unb eS märe bann möglich, baff baS ßanb einmal
Bon ben unfaubern ©lementen geräumt mürbe. SBir müffen
eben auch folibarifdj fein, der Siebner ift ber Slnfidjt, baff
ein foldjeS Sorgel)en mirfen mürbe. Speuglermeifter ©hultljef;
glaubt, baft eS am Stage mare, menu ber Shifter mit feinen
beffern Slrbeitern, ftatt nur über gefc^äftliche dinge p fprechen,
fid) aitd) über foziale gragen befpredjen mürbe.

©ine folche Slnregung mürbe geroift gute grüd)te bringen.
Unfere SIrbeiter finb noch nidjt fo Berftoctt, um nid© audj
Pom Steifter eilt gut gemeintes SBort anpnehmen. ©§ giebt
auch fßldje SIrbeiter, bie in ben Serfammlungen nicht immer
©lorta rufen. Stau fottte fid) auch in tieinen ©reifen mit
ber jovialen grage mehr befdjäftigen. ©S folgen noch eine
Seihe meiterer Slnregtingen, bie jeboch nicht Bon Sebeutung
finb. ©ine lebhafte diStuffion entmicfelt fich über baS

Serhalten ber Iigei. Schon legte SBodje hübe ber

SoliäeiBorftaub ber ©labt 3üridj, Stabtrat Sogelfanger,
einer delegation ber Stalermeifter Berfprodjen, befferen ©djug
gegen bie liebergriffe ber Streitenben p fdjaffen. ©r habe
Berfprochen, eine neue Serorbnung auszuarbeiten ; aber bis
heute fei abfolut nidjtS gefdgeljen. die SPolijei fei nach mie
Bor Böttig machtlos ; bie ©treifenben bürfen mähen raaS fie

motten unb niemanb fhüge ben Shifter ober ben SIrbeiter, ber
arbeiten mill. Stan Bedangt enblih, biefe neue Serorbnung
tennen p lernen, der Sorftanb betont, baft biefe Serorb=
nung bis heute tonfibentiett mar; immerhin mirb bem Ser=
langen ber Shifter entfprohen mh eS merben bie Berfhie»
benen Saragraphen Borgelefen. danach hat aber bie Sßoltgei

einpfdjreiten, menn bie ©treifenben fth ©emaltthätigfeiten
gegen bie arbeitenben ©enoffen erlauben. Sie bürfen auf
ber Straffe auf fie einreben, fo Biel fie motten. (So! fo!
DIj! tönt eS aus ber Serfammlung.) Sluh in bie Häufer
Bürfen fie einbringen; fie haben fie erft auf bie Slufforberung
beS HauSmeifierS zu Berlaffen. Sluh patrouittiereu bürfen
bie Streifenöeii Bor ben Sauten ; nur barf ber Serteljr nicftt
gehemmt merben.

die Serfammlung ift mit biefer Serorbnung burdjauS
n.idjt cinBerftanben, unb eS mäht fih eine erregte Stimmung
gegen ben Solipioorftanb Suft. Stan Bedangt fdjarfere
Seftimmuiigen. das ift feine Serorbnung, mirb einftimmig
gerufen. He« Stabtrat ©otter teilt mit, bag er bem ©tabt=
rat hteBon Stitteilung mähen motte; für ben ©rfolg tonne
er niht garantieren. ®S fott auf nähften Samftag eine

pieite Serfammlung in ber donhatte einberufen merben, p
ber alle Hanbmerfmeifter fommen fönnten. 3n biefer Ser=

fammlung fott bann ber Stinimallohn unb bie Serfügung
beS SßftphiorftanbeS befprohen merben. („9t. 3' 3-")

Sic äiücitc aïïgemctitc 9M|to'Mfamtttlung ttt $iirtd)
#

Born Samstag abenb mar Bon etma 1000 Shiftern, in ber

Steftrzabl ©ingelabenen befuht. die meiten Släume beS

großen dorljattefaaleS, bie ©atterien mit inbegriffen, maren
beinahe ganz angefüllt unb boten ein neues intereffanteS
Silb. ©S mürbe 8 Uhr, bis Herr Saumeifter Sang Born

©entraloorftanb bie Serhanfclungen eröffnete, die draftanbem
lifte mürbe fo feftgefegt, baft perft ber Stintmattohn unb
bann bie polizeiliche Suffrnftion befprohen merben fottten.
©ine Slbftimmung hierüber genehmigte. biefe Orbnung unb

Herr Stabtrat ©oller, als ^ßräfibent beS ©emerbeBereinS

3ürih trat bie Settling ber Serhanblungen an. @r nannte
in feinem ©reffnungSmort bie Serfammlung auf ber „3immer-
leuten" ein ©reigniS, meil fie bie ©efühle ber ©inigfeit
unter ben §ürherifhen HanbtnerfSmeiftern p noh nie ba=

gemefenem SluSbritcfe bradjte unb ermahnte bie Slnmefenben

p mürbiger SluSfprahe ihrer ©mpfinbungen unb Slnfidjten.
Sliiteilenb, bag ber ©tabtrat baS Schreiben, roelheS im
Sluftrage ber 3'tttmerleutemSerfammlung in Sahen ber

polizeilichen Stagnahmeu an ihn gerichtet morben ift, heute

beraten habe, gibt er pgleidj über bie betreffenben Sefhlüffe
ber genannten Seljörbe SluSfunft, melhe bahin geht, ber

©rlag beS ftäbtifhen SßoIiseiDorftanbeS fei aufgehoben unb

burd) bie heute im ftäbtifhen Amtsblatt publizierte 3nftruf=
tioit be§ tantonalen 3uftiä= unb SoltjeibireftorS erfegt. Sluh
merbe ber ©tabtrat in jeher möglihen SSeife bie Slafenahmen
treffen, bie zur Slufredjterbaltung Bon Drbnnng unb fftuEje,

Zum ©huge ber perfönlihen greiheit K. nötig feien. daS
Sureau bezeichnet 12 ©timmenzähler unb ber Sorfigeube
leitete bie Seganblung beS erften draftanbumS ein, inbem

er noh mitteilt, bajj mägrenb ber Sehanblung beS zweiten

Herr Sang baS Stäftbium führen merbe, bamit ben Sln=

mefenben Bolle greiheit im SluSbrucf ihrer Sleinungen ein=

geräumt fei. @r legte zunähft bie Sebeutung be§ Slinimatt
lohiteS bar unb führte aus, bah ber Stinimattoljn tool)!
eine gerehtfertigte Snftitution märe, menn alle SIrbeiter

Bon bem SBitten erfüllt mären, baS Sefte zu leiften. Slun

eröffnet er bie disfuffion. Herr Slalermeifter Steifer nahm
baS SBort, um auszuführen: SBenn man in feinem Serufe

genötigt märe, ben SJlinimattohn anzuerfennen, fo muffte

man neben ben ©eljülfen noh Hanblanger anftetten, bie

nah Serbienft bezahlt merben tonnten, das mürbe aber

bie meniger tüchtigen SIrbeiter ftettenloS mähen unb ihnen
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arbeitet, und es hätte eine nochmalige Verkürzung der Arbeits-
zeit die Herbeiführung des von den Arbeitern schon längst
gewünschten Achtstundentages zur Folge, Der Delegierte der

Schreiner, Frilschi, ist der gleichen Ansicht; er verhält sich

angesichts der morgen aufzustellenden Forderungen der Arbeiter
ebenfalls ablehnend. Der Vertreter der Maurer begründet
seinen Standpunkt in längeren Auseinandersetzungen. Die
Maurer könnten in der schlimmern Jahreszeit doch nicht mehr
als acht Stunden arbeiten; sie seien gezwungen, die schönen

Tage im Sommer etwas mehr auszunützen; die Arbeit könne

nicht auf den Winter verspart werden. Der Wohlstand Zürichs
steht auf dem Spiele. Wir müssen treu und einig zusammen-
halten, um gegen diese Forderungen vereint zu kämpfen, sonst

steht sogar die GeWerbeausstellung auf dem Spiele. Die
Forderung des Neunstundentages darf niemals bewilligt werden.

Der Vertreter -er Schlossermeister macht die Mitteilung, falls
in Zürich ein Generalstreik in Scene gesetze werden sollte,
habe das Centralkomitee des schweizerischen Schlossermeist->r-
Vereins beschlossen, sofort nach Beginn des Generalstreiks
keinen Streiker mehr anzustellen. Er ist ebenfalls gegen den

Neunstuudentag. Desgleichen der Delegierte der Zimmer-
meister, Oechsli, und derjenige der Gipsermeister, Frech. Ein-
stimmig wird beschlossen, daß der Neunstundentag sür den

Platz Zürich nicht eingeführt werden kann. In einer be-

gründeten Eingabe an die städtischen und kantonalen Be-
hörden soll dieser Meinung Ausdruck verliehen werden. Dieser
Antrag wird mit Akklamation angenommen.

Es folgt die Frage der Solidarität unter den Meistern.
Herr Stadlrat Koller glaubt, die Meister sollten sich unter
einander solidarisch erklären, diese Frage aber vorerst noch

rm Schoße ihrer Vereine näher diskutieren. Dieses Thema
erfordert keine lange Diskussion. Das Wort „Einer für Alle,
Alle für Einen" muß zur Geltung kommen. Es wird folgende
Resolution angenommen: „Die heutige Versammlung auf
Zimmerleuten spricht einstimmig den Grundsatz aus, daß die
Solidarität der Meister in Bälde zur Durchführung gelangen
soll und beauftragt den Vorstand des Centralverbandes mit
der weitern Ausführung". Damit waren die Traktanden
erschöpft und es folgt nunmehr noch freie Diskussion, Wünsche
und Anträge.

Herr Schreinermeister Fritschi meint, es wäre vielleicht
vom Guten, wenn einmal die Meister aller Handwerke vor-
gehen würden wie die Arbeiter und selbst sagen, was sie
wollten, nicht immer sich sagen lassen, was die andern wollten.
Zu streiken brauchten sie ja nicht; wenn man aber eines
schönen Morgens den Arbeitern sagen würde, wer von euch
den zehnstündigen Arbeitstag annimmt, der kann weiter schaffen,
der andere ist entlassen, so würden sich die Arbeiter gewiß
besinnen, und es wäre dann möglich, daß das Land einmal
von den unsauber» Elementen geräumt würde. Wir müssen
eben auch solidarisch sein. Der Redner ist der Ansicht, daß
ein solches Vorgehen wirken würde. Spenglermeister Schultheß
glaubt, daß eS am Platze wäre, wenn der Meister mit seinen
bessern Arbeitern, statt nur über geschäftliche Dinge zu sprechen,
sich auch über soziale Fragen besprechen würde.

Eine solche Anregung würde gewiß gute Früchte bringen.
Unsere Arbeiter sind noch nicht so verstockt, um nicht auch

vom Meister ein gut gemeintes Wort anzunehmen. Es giebt
auch solche Arbeiter, die in den Versammlungen nicht immer
Gloria rufen. Man sollte sich auch in kleinen Kreisen mit
der sozialen Frage mehr beschäftigen. Es folgen noch eine
Reihe weiterer Anregungen, die jedoch nicht von Bedeutung
sind. Eine lebhafte Diskussion entwickelt sich über das

Verhallen der Polizei. Schon letzte Woche habe der

Polizeivorstaud der Stadt Zürich, Stadtrat Vogelsanger,
einer Delegation der Malermeister versprochen, besseren Schutz

gegen die Uebergriffe der Streikenden zu schaffen. Er habe
versprochen, eine neue Verordnung auszuarbeiten; aber bis
heute sei absolut nichts geschehen. Die Polizei sei nach wie
vor völlig machtlos; die Streikenden dürfen machen was sie

wollen und niemand schütze den Meister oder den Arbeiter, der
arbeiten will. Man verlangt endlich, diese neue Verordnung
kennen zu lernen. Der Vorstand betont, daß diese Verord-
nung bis heute konfidentiell war; immerhin wird dem Ver-
langen der Meister entsprochen un^ es werden die verschie-
denen Paragraphen vorgelesen. Danach hat aber die Polizei
einzuschreiten, wenn die Streikenden sich Gewaltthätigkeiten
gegen die arbeitenden Genossen erlauben. Sie dürfen auf
der Straße auf sie einreden, so viel sie wollen. (So! so!
Oh! tönt es aus der Versammlung.) Auch in die Häuser
dürfen sie eindringen; sie haben sie erst auf die Aufforderung
des Hausmeisters zu verlassen. Auch patrouillieren dürfen
die Streikenden vor den Bauten; nur darf der Verkehr nicht
gehemmt werden.

Die Versammlung ist mit dieser Verordnung durchaus
nicht einverstanden, und es macht sich eine erregte Stimmung
gegen den Polizeivorstand Luft. Man verlangt schärfere
Bestimmungen. Das ist keine Verordnung, wird einstimmig
gerufen. Herr Stadtrat Koller teilt mit, daß er dem Stadt-
rat hievon Mitteilung machen wolle; für den Erfolg könne

er nicht garantieren. Es soll auf nächsten Samstag eine

zweite Versammlung in der Tonhalle einberufen werden, zn
der alle Handwerkmeister kommen könnten. In dieser Ver-
sammlung soll dann der Minimallohn und die Verfügung
des Polizeivorstandes besprochen werden. („N. Z. Z.")

Die zweite allgemeine Bieisterversammlung in Zürich
vom Samstag abend war von etwa 1V00 Meistern, in der

Mehrzahl Eingeladenen besucht. Die weiten Räume des

großen Torhallesaales, die Gallerien mit inbegriffen, waren
beinahe ganz angefüllt und boten ein neues interessantes
Bild. Es wurde 8 Uhr, bis Herr Baumeister Lang vom
Eentralvorstand die Verhandlungen eröffnete. Die Traktanden-
liste wurde so festgesetzt, daß zuerst der Minimallohn und
dann die polizeiliche Instruktion besprochen werden sollten.
Eine Abstimmung hierüber genehmigte, diese Ordnung und

Herr Stadtrat Koller, als Präsident des Gewerbevereins

Zürich trat die Leitung der Verhandlungen an. Er nannte
in seinem Eröffnungswort die Versammlung auf der „Zimmer-
leuten" ein Ereignis, weil sie die Gefühle der Einigkeit
unter den zürcherischen Handwerksmeistern zu noch nie da-

gewesenem Ausdrucke brachte und ermähnte die Anwesenden

zu würdiger Aussprache ihrer Empfindungen und Ansichten.

Mitteilend, daß der Stadtrat das Schreiben, welches im
Austrage der Ziinmerleuten-Versammlung in Sachen der

polizeilichen Maßnahmen an ihn gerichtet worden ist, heute

beraten habe, gibt er zugleich über die betreffenden Beschlüsse

der genannten Behörde Auskunft, welche dahin geht, der

Erlaß des städtischen Polizeivorstandes sei aufgehoben und

durch die heute im städtischen Amtsblatt publizierte Jnstruk-
tion des kantonalen Justiz- und Polizeidirektors ersetzt. Auch
werde der Stadtrat in jeder möglichen Weise die Matznahmen
treffen, die zur Aufrechterhaltung von Ordnung und Ruhe,

zum Schutze der persönlichen Freiheit zc. nötig seien. Das
Bureau bezeichnet 12 Stinimenzähler und der Vorsitzende
leitete die Behandlung des ersten Traktandums ein, indem

er noch mitteilt, daß während der Behandlung des zweiten

Herr Lang das Präsidium führen werde, damit den An-
wesenden volle Freiheit im Ausdruck ihrer Meinungen ein-

geräumt sei. Er legte zunächst die Bedeutung des Minimal-
lohnes dar und führte aus, daß der Minimallohn wohl
eine gerechtfertigte Institution wäre, wenn alle Arbeiter
von dem Willen erfüllt wären, das Beste zu leisten. Nun
eröffnet er die Diskussion. Herr Malermeister Reiser nahm
das Wort, um auszuführen: Wenn man in seinem Berufe

genötigt wäre, den Minimallohn anzuerkennen, so müßte

man neben den Gehülfen noch Handlanger anstellen, die

nach Verdienst bezahlt werden könnten. Das würde aber

die weniger tüchtigen Arbeiter stellenlos machen und ihnen
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